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Recht, Staat und Demokratie  
in menschenrechtlicher Perspektive 

In der Debatte über die nach 1945 aus Unrechtserfahrung entwickelten 
Menschenrechte wird oft die Frage aufgeworfen, ob diese Rechte einer 
›ethischen Begründung‹ bedürfen. Moralische Ansprüche, die gegen die 
Verletzung dessen gerichtet sind, was aufgrund moralischer Intuitionen für 
das Gute und für Gerechtigkeit gehalten wird, haben zu ihrer Entstehung 
beigetragen. Doch ›die‹ Moral mit legitimem allgemeinen Geltungsanspruch 
gibt es in pluralistischen Gesellschaften nicht, wenn nicht in Gestalt all-
gemeinen gleichen Rechts. Deshalb kommt den positivierten Menschen-
rechten mit ihrer universellen, im Schutz der Menschenwürde gründenden 
Verbindlichkeit ihre heutige Bedeutung zu. Ihre rechtliche Geltung gründet in 
dem, was in Menschenrechtspakten ausgehandelt worden ist, und in den 
Weltrechtsprinzipien des ius cogens, des in allen Staaten geltenden 
›zwingenden Rechts‹. Moralische Ansprüche werden in der Sphäre des zu 
Neutralität verpflichteten Staates politisch in positives Recht transformiert, 
sofern sie verallgemeinerbar sind. Die ›Aufladung‹ des Verfassungsrechts 
mit partikulären ethischen Meinungen oder philosophischen, etwa natur-
rechtlichen Spekulationen muss in der rechtsstaatlich verfassten Demokratie 
vermieden werden. 
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